
 
Amtliche Bekanntmachung 

Ausbildungsregelung über die Berufsausbildung zum 

/ zur Fachpraktiker/in für Land- und Baumaschinen-   

mechatronik 

 

Die Handwerkskammer Kassel erlässt als zustän-

dige Stelle nach § 42r Handwerksordnung (HwO) 

vom 24. September 1998 (BGBl. I S. 3074) zuletzt 

geändert durch Art. 2 des Gesetzes vom 9. No-

vember 2022 (BGBl. I S. 2009) die als Anlage bei-

gefügte Ausbildungsregelung für die Berufsaus-

bildung behinderter Menschen. 

Begründung: Für behinderte Menschen, für die 

wegen Art und Schwere ihrer Behinderung eine 

Ausbildung in einem anerkannten Ausbildungs-

beruf nicht in Betracht kommt, trifft die Hand-

werkskammer auf Antrag der behinderten Men-

schen entsprechende Ausbildungsregelungen. 

Diese Regelung wurde am 26.06.2023 vom 
Hessischen Ministerium für Wirtschaft, Ener-
gie, Verkehr und Wohnen mit AZ.: IV4-045-g-
07-04#002 aufsichtsrechtlich genehmigt, am 
04.07.2023 durch den Präsidenten der Hand-
werkskammer Kassel ausgefertigt und tritt 
am Tage nach ihrer Veröffentlichung in der 
Deutschen Handwerkszeitung vom 
21.07.2023 in Kraft. 
 

Kassel, 22. Juni 2023 

 

H A N D W E R K S K A M M E R   K A S S E L  

Präsident  Hauptgeschäftsführer 

Frank Dittmar  Jürgen Müller 

 

Ausbildungsregelung über die Berufs-

ausbildung zum / zur Fachpraktiker/in 

für Land- und Baumaschinenmechatro-

nik 

 

§ 1 Ausbildungsberuf 

Die Berufsausbildung zum/zur Fachpraktiker/in 

für Land- und Baumaschinenmechatronik erfolgt 

nach dieser Ausbildungsregelung. 

 

§ 2 Personenkreis 

Diese Ausbildungsregelung regelt die Berufsaus-

bildung gemäß § 42r Handwerksordnung (HwO) 

für Personen im Sinne des § 2 SGB IX.  

 

§ 3 Dauer der Berufsausbildung 

Die Ausbildung dauert dreieinhalb Jahre. 

 

§ 4 Ausbildungsstätten 

Die Ausbildung findet in ausbildungsrechtlich 

anerkannten Ausbildungsbetrieben und Ausbil-

dungseinrichtungen statt. 

 

§ 5 Eignung der Ausbildungsstätte 

(1) Behinderte Menschen dürfen nach dieser 

Ausbildungsregelung nur in dafür geeigne-

ten anerkannten Betrieben und Ausbildungs-

einrichtungen ausgebildet werden. 

(2) Neben den in § 21 HwO festgelegten Anfor-

derungen muss die Ausbildungsstätte hin-



 
sichtlich der Räume, Ausstattung und Ein-

richtung den besonderen Erfordernissen der 

Ausbildung von behinderten Menschen ge-

recht werden. 

(3) Es müssen ausreichend Ausbilder/innen zur 

Verfügung stehen. Die Anzahl der Ausbil-

der/innen muss in einem angemessenen 

Verhältnis zur Anzahl der Auszubildenden 

stehen. Dabei ist der Ausbilderschlüssel von 

in der Regel höchstens eins zu acht anzu-

wenden. 

 

§ 6 Eignung der Ausbilder/innen 

(1) Ausbilder/innen, die im Rahmen einer Aus-

bildung nach § 42r HwO tätig werden, müs-

sen neben der persönlichen, berufsspezifi-

schen fachlichen sowie der berufs- und ar-

beitspädagogischen Eignung eine mehrjäh-

rige Erfahrung in der Ausbildung sowie zu-

sätzliche behindertenspezifische Qualifikati-

onen nachweisen. 

(2) Ausbilder/innen müssen eine rehabilitations-

pädagogische Zusatzqualifikation nachwei-

sen und dabei folgende Kompetenzfelder 

abdecken: 

- Reflexion der betrieblichen Ausbildungs-

praxis 

- Psychologie 

- Pädagogik, Didaktik 

- Rehabilitationskunde 

- Interdisziplinäre Projektarbeit 

- Arbeitskunde/Arbeitspädagogik 

- Recht 

- Medizin 

Um die besonderen Anforderungen von § 42r 

HwO zu erfüllen, soll ein Qualifizierungsumfang 

von 320 Stunden sichergestellt werden.  

(3) Von dem Erfordernis des Nachweises einer 

rehabilitationspädagogischen Zusatzqualifi-

kation kann abgesehen werden, wenn die 

Qualität der Ausbildung auf eine andere 

Weise sichergestellt ist. Die Qualität ist in der 

Regel sichergestellt, wenn eine Unterstüt-

zung durch eine geeignete Ausbildungsein-

richtung erfolgt. 

(4) Ausbilder/innen, die im Rahmen einer Aus-

bildung nach 42r HwO bereits tätig sind, ha-

ben innerhalb eines Zeitraumes von höchs-

tens fünf Jahren die notwendigen Qualifika-

tionen gemäß Abs. 2 nachzuweisen. Die An-

forderungen an Ausbilder/innen gemäß Abs. 

2 gelten als erfüllt, wenn die behinderten-

spezifischen Zusatzqualifikationen auf an-

dere Weise glaubhaft gemacht werden kön-

nen. 

 

§ 7 Struktur der Ausbildung 

(1) Findet die Ausbildung in einer Ausbildungs-

einrichtung statt, sollen mindestens 20 Wo-

chen außerhalb der Einrichtung in einem an-

erkannten Ausbildungsbetrieb bzw. mehre-

ren anerkannten Ausbildungsbetrieben 

durchgeführt werden. 

(2) Soweit die Inhalte der Ausbildung nach die-

ser Ausbildungsregelung mit Inhalten der 

Berufsausbildung zum / zur Land- und Bau-

maschinenmechatroniker/in übereinstim-

men, für die nach der geltenden Ausbil-

dungsordnung oder aufgrund einer Rege-

lung der Handwerkskammer Kassel eine 

überbetriebliche Berufsausbildung vorgese-

hen ist, soll die Vermittlung der entspre-

chenden Ausbildungsinhalte ebenfalls über-

betrieblich erfolgen. 

(3) Von der Dauer der betrieblichen Ausbildung 

nach Absatz 1 kann nur in besonders be-

gründeten Einzelfällen abgewichen werden, 

wenn die jeweilige Behinderung oder be-

triebspraktische Besonderheiten die Abwei-

chung erfordern. Eine Verkürzung der Dauer 

durch die Teilnahme an einer überbetriebli-

chen Ausbildungsmaßnahme erfolgt nicht. 

 

§ 8 Ausbildungsrahmenplan, Ausbildungsbe-

rufsbild 

(1) Gegenstand der Berufsausbildung sind min-

destens die im Ausbildungsrahmenplan (An-

lage) aufgeführten Fertigkeiten, Kenntnisse 

und Fähigkeiten (berufliche Handlungsfähig-

keit). Eine von dem Ausbildungsrahmenplan 



 
abweichende Organisation der Ausbildung 

ist insbesondere zulässig, soweit die jewei-

lige Behinderung der Auszubildenden oder 

betriebspraktische Besonderheiten die Ab-

weichung erfordern.  

(2) Die Berufsausbildung zur / zum Fachprakti-

ker/in für Land- und Baumaschinenmechat-

ronik gliedert sich wie folgt (Ausbildungsbe-

rufsbild): 

1. Berufsbildung, Arbeits- und Tarifrecht, 

2. Aufbau und Organisation des Ausbil-

dungsbetriebes, 

3. Sicherheit und Gesundheitsschutz bei 

der Arbeit, 

4. Umweltschutz und Nachhaltigkeit, 

5. Planen und Vorbereiten von Arbeitsabläu-

fen sowie Kontrollieren und Bewerten von 

Arbeitsergebnissen, 

6. Messen und Prüfen an Systemen, 

7. Betriebliche und technische Kommuni-

kation, 

8. Bedienen von Fahrzeugen und Syste-

men, 

9. Warten, Prüfen und Einstellen von Fahr-

zeugen und Systemen sowie von Be-

triebseinrichtungen, 

10. Montieren, Demontieren und Instand-

setzen von Bauteilen, Baugruppen und 

Systemen, 

11. Kommunikation mit internen und exter-

nen Kunden, 

12. Messen und Prüfen, 

13. Fügen, Trennen, Umformen, 

14. Manuelles und maschinelles Bearbeiten 

15. Eingrenzen und Bestimmen von Fehlern, 

Störungen und deren Ursachen sowie 

Beurteilen von Schäden, 

16. Instandsetzen von Fahrzeugen, Syste-

men und Betriebseinrichtungen, 

17. Prüfen, Einstellen und Anschließen von 

mechanischen, hydraulischen, pneumati-

schen, elektrischen und elektronischen 

Anlagen und Systemen, 

18. Prüfen von Abgasen und Einrichtungen 

zur Emissionsminderung, 

19. Ausrüsten und Umrüsten mit Zubehör 

und Zusatzeinrichtungen, 

20. In- und Außerbetriebnehmen von Fahr-

zeugen, Maschinen, Geräten und Anla-

gen, 

21. Übergeben von Fahrzeugen, Maschinen, 

Geräten und Anlagen an Kunden. 

 

§ 9 Zielsetzung und Durchführung der Ausbil-

dung 

(1) Die in dieser Ausbildungsregelung genann-

ten Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 

sollen so vermittelt werden, dass die Auszu-

bildenden zur Ausübung einer qualifizierten 

beruflichen Tätigkeit im Sinne von § 1 Abs. 3 

BBiG befähigt werden, die selbstständiges 

Planen, Durchführen und Kontrollieren (be-

rufliche Handlungskompetenz) einschließt. 

Diese Befähigung ist auch in den Prüfungen 

nach § 11 und § 12 nachzuweisen. 

(2) Die Ausbildenden haben unter Zugrundele-

gung des Ausbildungsrahmenplans für die 

Auszubildenden einen individuellen Ausbil-

dungsplan zu erstellen. 

(3) Die Auszubildenden haben einen schriftli-

chen oder elektronischen Ausbildungsnach-

weis zu führen. Ihnen ist Gelegenheit zu ge-

ben, den Ausbildungsnachweis am Arbeits-

platz zu führen. Die Ausbildenden haben 

den Ausbildungsnachweis regelmäßig 

durchzusehen und abzuzeichnen. Die / Der 

Auszubildende kann nach Maßgabe von Art 

oder Schwere / Art und Schwere ihrer / sei-

ner Behinderung von der Pflicht zur Führung 

eines Ausbildungsnachweises entbunden 

werden.  

 

§ 10 Abschlussprüfung  

(1) Die Abschlussprüfung besteht aus den bei-

den zeitlich auseinanderfallenden Teilen 1 

und 2. Durch die Abschlussprüfung ist fest-

zustellen, ob der Prüfling die berufliche 

Handlungsfähigkeit erworben hat. In der Ab-

schlussprüfung soll der Prüfling nachweisen, 

dass er die dafür erforderlichen beruflichen 

Fertigkeiten beherrscht, die notwendigen 



 
beruflichen Kenntnisse und Fähigkeiten be-

sitzt und mit dem im Berufsschulunterricht 

wesentlichen Lehrstoff vertraut ist. Die Aus-

bildungsregelung ist zugrunde zu legen. Da-

bei sollen Qualifikationen, die bereits Ge-

genstand von Teil 1 waren, in Teil 2 nur so-

weit einbezogen werden, als es für die Fest-

legung der Berufsbefähigung erforderlich ist. 

(2) Bei der Ermittlung des Gesamtergebnisses 

wird Teil 1 mit 20 Prozent und Teil 2 mit 80 

Prozent gewichtet. 

 

§ 11 Teil 1 der Abschlussprüfung 

(1) Teil 1 der Abschlussprüfung soll vor Ende 

des 2. Ausbildungsjahres stattfinden. 

(2) Teil 1 der Abschlussprüfung (Arbeitsauftrag) 

erstreckt sich auf die in der Anlage  

 Nummern 5, 6a-g, 7a-i, 8, 9a-d, 10 aus 

Abschnitt I, 

 Nummern 5, 6, 7, 13 aus Abschnitt II  

für die ersten drei Ausbildungshalbjahre auf-

geführten Fertigkeiten, Kenntnisse und Fä-

higkeiten sowie auf den im Berufsschulun-

terricht entsprechend dem Rahmenplan zu 

vermittelnden Lehrstoff, soweit er für die Be-

rufsausbildung wesentlich ist. 

(3) Teil 1 der Abschlussprüfung besteht aus dem 

Prüfungsbereich »Arbeitsauftrag«. 

(4) Teil 1 der Abschlussprüfung findet in einem 

praktischen und einem schriftlichen Prü-

fungsbereich statt. 

(5) Für den praktischen Prüfungsbereich beste-

hen folgende Vorgaben: 

1. Der Prüfling soll nachweisen, dass er Ar-

beiten vorbereiten, planen, durchführen, 

einschätzen sowie Werkstoffe und Werk-

zeuge für den Arbeitsablauf festlegen 

kann. Die Gesichtspunkte des Gesund-

heits-, Umwelt- und Arbeitsschutzes und 

der Wirtschaftlichkeit sind zu berücksich-

tigen. 

2. Der Prüfling soll aus folgenden Gebieten 

eine praktische Aufgabe durchführen: 

a) Herstellen und prüfen eines funkti-

onsfähigen Werkstückes unter An-

wendung manueller und maschinel-

ler Bearbeitungs- und Umformtech-

niken sowie lösbarer und unlösba-

rer Fügetechniken, 

b) Systematische Fehlersuche in einem 

der folgenden Systeme: Beleuch-

tungsanlage, Signaleinrichtung 

c) Warten von Bauteilen oder Bau-

gruppen an land- oder baumaschi-

nentechnischen Fahrzeugen, Ma-

schinen, Anlagen oder Geräten. 

3. Die Prüfungszeit beträgt 6 Stunden. 

(6) Für den schriftlichen Prüfungsbereich beste-

hen folgende Vorgaben: 

1. Der Prüfling soll nachweisen, dass er auf 

folgenden Gebieten 

a) Technologie: 

- Arbeitssicherheit und Umwelt-

schutz 

- Werk- und Hilfsstoffe, insbe-

sondere Kraft- und Schmier-

stoffe 

- Umform- und Fügetechnik, 

Werkstoffverhalten 

- Antriebsaggregate 

- Gemischbildung, Verbrennung 

und Einrichtung zur Emissions-

minderung 

- Kraftübertragung 

- Fahrwerk, insbesondere Brems- 

und Lenksysteme, Räder und 

Reifen 

- Karosserietechnik und Korrosi-

onsschutz 

b) Arbeitsplanung: 

- technische Daten, Betriebs-

werte und Vorschriften 

- einfache Prüf- und Messanord-

nungen, Prüf- und Messgeräte 

für kraftfahrzeugtechnische 

Messungen 

- Instandhaltungsarbeiten an 

Land- und Baumaschinen 



 
c) Technische Mathematik: 

- einfache Längen-, Winkel-, Flä-

che-, Volumen-, Masse-, Kraft-, 

Druck-, 

Geschwindigkeits- und Tempe-

raturberechnungen 

- Arbeits- und Materialpreis 

- elektrische Größen 

- Kenngrößen von Aggregaten, 

insbesondere Motorkenn-  

größen 

Kenntnisse erworben hat. 

2. Der Prüfling soll Aufgaben schriftlich be-

arbeiten; die Aufgabenstellung soll aus 

den Anforderungen der praktischen Auf-

gabe abgeleitet sowie anschaulich und 

praxisbezogen dargestellt werden. 

3. Die Prüfungszeit beträgt 90 Minuten. 

(7) Die besonderen Belange des behinderten 

Prüfungsteilnehmers sind bei der Teil 1 Prü-

fung der Abschlussprüfung festzustellen und 

zu berücksichtigen sowie als Hinweis für die 

individuelle Gestaltung im Teil 2 der Ab-

schlussprüfung zu beachten. Nötige Prü-

fungserleichterungen sollen mit der Anmel-

dung zum Teil 2 der Abschlussprüfung in 

schriftlicher Form gegenüber der zuständi-

gen Stelle angezeigt werden. Diese Belange 

sind durch den Ausbildenden zu begründen. 

 

§ 12 Teil 2 der Abschlussprüfung 

(1) Teil 2 der Abschlussprüfung soll am Ende der 

Berufsausbildung stattfinden. 

(2) Teil 2 der Abschlussprüfung erstreckt sich 

auf die in der Anlage 

 Nummern 5, 6h, 7j-o, 8, 9e-g, 10 aus Ab-

schnitt I 

 Nummern 1 bis 14 aus Abschnitt II  

aufgeführten Fertigkeiten, Kenntnisse und Fä-

higkeiten sowie auf den im Berufsschulunter-

richt entsprechend dem Rahmenplan zu ver-

mittelnden Lehrstoff, soweit er für die Berufs-

ausbildung wesentlich ist. 

(3) Teil 2 der Abschlussprüfung besteht aus den 

Prüfungsbereichen: 

1. Kundenauftrag 

2. Fertigungstechnik 

3. Wirtschafts- und Sozialkunde 

(4) Für den Prüfungsbereich Kundenauftrag be-

stehen folgende Vorgaben: 

1. Der Prüfling soll nachweisen, dass er 

a) manuelle oder maschinelle Bearbei-

tungstechniken sowie Umform- und 

Fügetechniken anwenden, 

b) die Sicherheit und den Gesund-

heitsschutz bei der Arbeit berück-

sichtigen, 

c) einen Arbeitsplan erstellen und die 

Arbeiten dokumentieren,  

d) bei der Planung und Durchführung 

der Herstellung, der Fehlersuche 

und der Wartung Arbeitsschritte 

planen, Arbeitsmittel festlegen, 

Messungen durchführen, technische 

Unterlagen nutzen sowie den Zu-

sammenhang von Technik, Arbeits-

organisation, Umweltschutz und 

Wirtschaftlichkeit berücksichtigen 

und 

e) fachbezogene Probleme und deren 

Lösungen darstellen, die für die Ar-

beitsaufgaben wesentlichen fachli-

chen Hintergründe aufzeigen sowie 

die Vorgehensweise bei der Durch-

führung der Arbeitsaufgaben be-

gründen 

kann. 

2. Für die Arbeitsaufgabe Kundenauftrag 

sind folgende Tätigkeiten zugrunde le-

gen: 

a) Herstellen und Prüfen eines funkti-

onsfähigen Werkstücks, 

b) Systematische Fehlersuche in ei-

nem der folgenden Systeme: Be-

leuchtungsanlage, Signaleinrich-

tung, Ladestromsystem, Startsystem 

an einem Fahrzeug sowie 



 
c) Warten von Bauteilen oder Bau-

gruppen an land- oder baumaschi-

nentechnischen Fahrzeugen, Ma-

schinen Anlagen oder Geräten. 

3. Der Prüfling soll drei Arbeitsaufgaben, 

die Kundenaufträgen entsprechen, 

durchführen, ein darauf bezogenes situ-

atives Fachgespräch führen, das aus 

mehreren Gesprächsphasen bestehen 

kann, 

4. Die Arbeitsaufgabe eins bezieht sich auf 

die Tätigkeiten nach Nummer 2 Buch-

stabe a, die Arbeitsaufgabe zwei bezieht 

sich auf Nummer 2 Buchstabe b und die 

Arbeitsaufgabe drei bezieht sich auf 

Nummer 2 Buchstabe c, 

5. Die Prüfungszeit beträgt 6 Stunden. In-

nerhalb dieser Zeit soll das Fachge-

spräch in insgesamt höchstens 15 Minu-

ten durchgeführt werden. 

(5) Für den Prüfungsbereich Fertigungstechnik 

bestehen folgende Vorgaben: 

 Der Prüfling soll nachweisen, dass er 

Aufgaben schriftlich bearbeiten kann; die 

Inhalte beziehen sich auf die Tätigkeiten 

nach den drei Prüfungsaufgaben: 

a) Herstellen und Prüfen eines funkti-

onsfähigen Werkstücks, 

b) systematische Fehlersuche in ei-

nem der folgenden Systeme: Be-

leuchtungsanlage, Signaleinrich-

tung, Ladestromsystem, Startsystem 

an einem Fahrzeug, 

c) sowie Warten von Bauteilen oder 

Baugruppen an land- oder bauma-

schinentechnischen Fahrzeugen, 

Maschinen Anlagen oder Geräten. 

 Die Prüfungszeit beträgt 120 Minuten. 

(6) Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und 

Sozialkunde bestehen folgende Vorgaben: 

 Der Prüfling soll nachweisen, dass er all-

gemeine wirtschaftliche und gesell-

schaftliche Zusammenhänge der Berufs- 

und Arbeitswelt darstellen und beurtei-

len kann. 

 Der Prüfling soll die Aufgaben schriftlich 

bearbeiten. 

 Die Prüfungszeit beträgt 45 Minuten. 

(7) Die besonderen Belange der behinderten 

Prüfungsteilnehmer sind gemäß § 42q Absatz 

1 HwO bei der Prüfung zu berücksichtigen, 

insbesondere die Zulassung von Hilfsmitteln 

und die Inanspruchnahme von Hilfsleistungen 

Dritter, wie zum Beispiel Gebärdendolmet-

scher für hörbehinderte Menschen. In beson-

deren Fällen soll mit der Anmeldung zur Ab-

schlussprüfung eine benötigte Hilfeleistung 

angezeigt werden (analog § 11 Abs. 7). Die 

Entscheidung zur Zulassung und Art und 

Weise des Prüfungsablaufs trifft der zustän-

dige Prüfungsausschuss. 

 

§ 13 Gewichtungsregelung 

Die Prüfungsbereiche sind wie folgt zu gewich-

ten: 

1. Prüfungsbereich Arbeitsauftrag: 20 Prozent 

2. Prüfungsbereich Kundenauftrag: 50 Prozent 

3. Prüfungsbereich Fertigungstechnik:  

20 Prozent 

4. Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozial-

kunde: 10 Prozent 

 

§ 14 Bestehensregelung 

(1) Die Abschlussprüfung ist bestanden, wenn 

die Leistungen 

1. im Gesamtergebnis von Teil 1 und Teil 2 

mit mindestens »ausreichend«, 

2. im Ergebnis von Teil 2 der Abschlussprü-

fung mit mindestens »ausreichend«,  

3. im Prüfungsbereich Kundenauftrag mit 

mindestens »ausreichend«,  

4. in mindestens zwei der übrigen Prü-

fungsbereiche von Teil 2 mit mindestens 

»ausreichend« und  

5. in keinem Prüfungsbereich von Teil 2 mit 

»ungenügend« bewertet worden sind. 

(2) Auf Antrag des Prüflings ist die Prüfung in 

einem der in Teil 2 der Abschlussprüfung mit 

schlechter als »ausreichend« bewerteten 



 
Prüfungsbereiche, in denen Prüfungsleistun-

gen mit eigener Anforderung und Gewich-

tung schriftlich zu erbringen sind, durch eine 

mündliche Prüfung von etwa 15 Minuten zu 

ergänzen, wenn dies für das Bestehen der 

Prüfung den Ausschlag geben kann. Bei der 

Ermittlung des Ergebnisses für diesen Prü-

fungsbereich sind das bisherige Ergebnis 

und das Ergebnis der mündlichen Ergän-

zungsprüfung im Verhältnis von 2:1 zu ge-

wichten. 

 

§ 15 Übergang 

Ein Übergang von einer Berufsausbildung nach 

dieser Ausbildungsregelung in eine entspre-

chende Ausbildung nach § 4 BBiG / § 25 HwO ist 

von der bzw. der / dem Auszubildenden bzw. der 

/ dem Ausbildenden kontinuierlich zu prüfen. 

 

§ 16 Bestehende Berufsausbildungs-          

verhältnisse 

Berufsausbildungsverhältnisse, die bei Inkrafttre-

ten dieser Ausbildungsregelung bestehen, kön-

nen unter Anrechnung der bisher zurückgeleg-

ten Ausbildungszeit nach den Vorschriften dieser 

Regelung fortgesetzt werden, wenn die Ver-

tragsparteien dies vereinbaren. 

 

§ 17 Prüfungsverfahren 

Für die Zulassung zur Abschlussprüfung und das 

Prüfungsverfahren gilt die Prüfungsordnung für 

die Durchführung von Abschluss- und Umschu-

lungsprüfungen der Handwerkskammer Kassel 

entsprechend. 

§ 18 Abkürzung und Verlängerung der Aus-

bildungszeit 

Soweit die Dauer der Ausbildung abweichend 

von dieser Ausbildungsregelung verkürzt oder 

verlängert werden soll, ist § 8 Abs. 1 und 2 BBiG / 

§ 27c Abs. 1 und 2 HwO entsprechend anzuwen-

den. 

 

§ 19 Inkrafttreten 

Diese Regelung über die Ausbildung behinderter 

Menschen zur/zum Fachpraktiker/in für Land- 

und Baumaschinenmechatronik wurde am 

26.06.2023 vom Hessischen Ministerium für 

Wirtschaft, Energie, Verkehr und Wohnen mit 

AZ.: IV4-045-g-07-04#002 aufsichtsrechtlich ge-

nehmigt, am 04.07.2023 durch den Präsidenten 

der Handwerkskammer Kassel ausgefertigt und 

tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung in der 

Deutschen Handwerkszeitung vom 21.07.2023 in 

Kraft. 

 

Hinweis: 

Die »Rahmenrichtlinien für Ausbildungsregelun-

gen nach§ 66 BBiG und § 42m (jetzt §42r) HwO 

für behinderte Menschen« vom 20. Juni 2006 in 

der jeweils geltenden Fassung (Empfehlung des 

Hauptausschusses des Bundesinstitut für Berufs-

bildung) sind bei der Umsetzung zu beachten. 

 

  



 
Anlage zu § 8 

Ausbildungsrahmenplan für die Berufsausbildung zur / zum Fachpraktiker/in für Land- und Bauma-

schinenmechatronik 

 

Abschnitt I: Berufliche Grundbildung 

Lfd. 

Nr.  

Teile des Ausbil-

dungsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten,  

Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche Richtwerte in 

Wochen 
 

Ausbildungsjahr 

1 2 3 1 2 3/4 

1 Berufsausbildung, 

Arbeits- und Tarif-

recht 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 1) 

a) Bedeutung des Ausbildungsvertrages, insbeson-

dere Abschluss, Dauer und Beendigung, erklären 

b) Gegenseitige Rechte und Pflichten aus dem Ausbil-

dungsvertrag nennen 

c) Möglichkeiten der beruflichen Fortbildung nennen 

d) Wesentliche Teile des Arbeitsvertrages nennen 

e) Wesentliche Bestimmungen der für den ausbilden-

den Betrieb geltenden Tarifverträge nennen 

Während der  

gesamten Ausbildung  

zu vermitteln 

2  Aufbau und Organi-

sation des Ausbil-

dungsbetriebes 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 2) 

 

a) Aufgaben und Aufbau des ausbildenden Betriebes 

erläutern 

b) Grundfunktionen des ausbildenden Betriebes wie 

Einkauf, Produktion, Dienstleistung, Verkauf be-

nennen 

c) Beziehungen des ausbildenden Betriebes und sei-

ner Beschäftigten zu Wirtschaftsorganisationen, 

Berufsvertretungen und Gewerkschaften nennen 

d) Grundlagen, Aufgaben und Arbeitsweise des be-

triebsverfassungs- und personalvertretungsrechtli-

chen Organe des ausbildenden Betriebes beschrei-

ben 

Während der  

gesamten Ausbildung  

zu vermitteln 

3 Sicherheit und Ge-

sundheitsschutz bei 

der Arbeit 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 3) 

 

a) Gefährdung von Sicherheit erkennen und Gesund-

heit am Arbeitsplatz beachten und Maßnahmen 

zur Vermeidung ergreifen 

b) Berufsbezogene Arbeitsschutz- und Unfallverhü-

tungsvorschriften anwenden 

c) Verhaltensweisen bei Unfällen beschreiben sowie 

erste Maßnahmen einleiten 

d) Vorschriften des vorbeugenden Brandschutzes an-

wenden; Verhaltensweisen bei Bränden beschrei-

ben und Maßnahmen zur Brandbekämpfung er-

greifen 

Während der  

gesamten Ausbildung  

zu vermitteln 

4 Umweltschutz und 

Nachhaltigkeit 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 4) 

 

Zur Vermeidung betriebsbedingter Umweltbelastun-

gen im beruflichen Einwirkungsbereich beitragen, ins-

besondere 

a) mögliche Umweltbelastungen durch den Ausbil-

dungsbetrieb und seinen Beitrag zum Umwelt-

schutz an Beispielen erklären 

Während der  

gesamten Ausbildung  

zu vermitteln 



 
 

 

Lfd. 

Nr. 

Teile des Ausbil-

dungsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten,  

Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche Richtwerte in 

Wochen 
 

Ausbildungsjahr 

1 2 3 1 2 3/4 

  b) für den Ausbildungsbetrieb geltende Regelungen 

des Umweltschutzes anwenden 

c) Möglichkeiten der wirtschaftlichen und umwelt-

schonenden Energie- und Materialverwendung 

nutzen 

d) Abfälle vermeiden; Stoffe und Material einer um-

weltschonenden Entsorgung zuführen 

    

5 Planen und Vorbe-

reiten von Arbeits-

abläufen sowie 

Kontrollieren und 

Bewerten von Ar-

beitsergebnissen 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 5) 

a) Arbeitsschritte und -abläufe nach funktionalen, or-

ganisatorischen, technischen und wirtschaftlichen 

Kriterien sowie nach Herstellervorgaben planen 

und festlegen 

b) Werkstoffe, Betriebsmittel und Hilfsstoffe ermitteln 

c) Teilebedarf, Material, Werkzeuge und Hilfsmittel 

auftragsbezogen anfordern, bereitstellen und do-

kumentieren 

d) Zeitbedarf ermitteln 

e) Arbeitsplatz unter Berücksichtigung des Arbeits-

auftrages vorbereiten 

f) Arbeitsergebnisse durch Soll-Ist-Wertvergleiche 

kontrollieren, bewerten, dokumentieren und Maß-

nahmen zur Verbesserung der Arbeitsergebnisse 

vorschlagen 

6 3  2 

6 Messen und Prüfen 

an Systemen 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 6) 

a) Verfahren und Messgeräte auswählen, Messfehler 

abschätzen 

b) Elektrische sowie elektronische Größen und Signale 

an Bauteilen, Baugruppen und Systemen messen, 

prüfen und beurteilen, Prüfergebnisse dokumen-

tieren 

c) Elektrische Verbindungen, Leitungen und Leitungs-

anschlüsse auf mechanische Schäden sichtprüfen 

d) Funktion elektrischer Bauteile, Leitungen und Si-

cherungen prüfen 

e) Messzeuge zum Messen und Prüfen von Längen, 

Winkeln und Flächen auswählen und anwenden 

f) Längen, insbesondere mit Messschiebern, Mess-

schrauben und Messuhren messen, Einhaltung von 

Toleranzen und Passungen prüfen 

g) Werkstücke mit Winkeln, Grenzlehren und Gewin-

delehren prüfen 

5 3   

h) Physikalische Größen, insbesondere Drücke und 

Temperaturen, messen, prüfen und Prüfungser-

gebnisse dokumentieren 

  2 2 



 
 

 

Lfd. 

Nr. 

Teile des Ausbil-

dungsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten,  

Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche Richtwerte in 

Wochen 
 

Ausbildungsjahr 

1 2 3 1 2 3/4 

7 Betriebliche und 

technische Kommu-

nikation 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 7) 

a) Bedeutung der Information, Kommunikation und 

Dokumentation für den wirtschaftlichen Betriebs-

ablauf beurteilen und zur Vermeidung von Störun-

gen beitragen 

b) Betriebliches Informationssystem zum Bearbeiten 

von Arbeitsaufträgen anwenden und zur Beschaff-

ung von technischen Unterlagen und Informatio-

nen nutzen 

c) Gespräche mit Vorgesetzten, Mitarbeitern situati-

onsgerecht führen, Sachverhalte darstellen sowie 

Fachausdrücke anwenden 

d) Kommunikation mit vorausgehenden und nachfol-

genden Funktionsbereichen sicherstellen 

e) Mess- und Prüfdaten lesen 

f) Fahrzeuge, Systeme, Bauteile und Baugruppen 

identifizieren 

g) Zeichnungen lesen und anwenden, Skizzen anferti-

gen 

h) Instandsetzungs-, Montage-, Inbetriebnahme- und 

Betriebsanleitungen, Kataloge, Tabellen sowie Dia-

gramme lesen und anwenden 

i) Schaltpläne, Stromlaufpläne, Anschlusspläne, An-

ordnungspläne und Funktionspläne lesen und an-

wenden 

6 2   

j) Funktionspläne fahrzeug- pneumatischer und hyd-

raulischer Steuerungen und Kraftübertragungen le-

sen und beachten 

k) Vorschriften und Richtlinien für die Verkehrssicher-

heit sowie für das Verhalten im Straßenverkehr an-

wenden 

l) Kundenwünsche und Informationen entgegenneh-

men, im Betrieb weiterleiten und nach Vorgaben 

berücksichtigen 

m) Vorgaben für das Informieren über Instandhal-

tungsarbeiten beachten 

n) Vorgaben für das Informieren hinsichtlich der Be-

dienung des Zubehörs und der Zusatzeinrichtun-

gen beachten 

o) Auf Sicherheitsregeln und Vorschriften hinweisen 

  3 3 



 

 

Lfd. 

Nr. 

Teile des Ausbil-

dungsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten,  

Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche Richtwerte in 

Wochen 
 

Ausbildungsjahr 

1 2 3 1 2 3/4 

8 Bedienen von Fahr-

zeugen und Syste-

men 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 8) 

a) Vorschriften und Hinweise zur Sicherheit und zur 

Bedienung beachten und anwenden 

b) Bedienungsanleitungen anwenden und erklären 

c) Bedienelemente von Fahrzeugen anwenden 

d) Bedienelemente von Systemen anwenden, insbe-

sondere von Anlagen, Maschinen oder Geräten 

5 1 1 4 

9 Warten, Prüfen und 

Einstellen von Fahr-

zeugen und Syste-

men sowie von Be-

triebseinrichtungen 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 9) 

a) Arbeits- und Sicherheitsregeln sowie Hersteller-

richtlinien beim Transport und beim Heben von 

Hand anwenden 

b) Fahrzeuge, Baugruppen und Systeme bewegen, 

abstellen, anheben, abstützen und sichern 

c) Wartungsarbeiten nach Vorgabe durchführen, ins-

besondere Betriebsflüssigkeiten kontrollieren, 

nachfüllen, wechseln und zur Entsorgung beitra-

gen, Arbeitsschritte dokumentieren 

d) Mechanische und elektrische Bauteile, Baugruppen 

und Systeme auf Verschleiß, Beschädigungen, 

Dichtheit, Lageabweichungen und Funktionsfähig-

keit prüfen, Arbeiten dokumentieren 

6 2   

e) Hydraulische, pneumatische und elektrische Lei-

tungen, Anschlüsse und mechanische Verbindun-

gen prüfen und Prüfergebnisse dokumentieren 

f) Drücke an pneumatischen und hydraulischen Sys-

temen messen und einstellen 

g) Werterhaltung beim Umgang mit Fahrzeugen und 

Betriebseinrichtungen berücksichtigen 

  1 6 



 
 

 

 

 

 

 

 

  

10 Montieren, Demon-

tieren und Instand-

setzen von Bautei-

len, Baugruppen 

und Systemen 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 10) 

a) Bauteile, Baugruppen und Systeme außer Betrieb 

nehmen, demontieren, zerlegen, auf Wiederver-

wertbarkeit prüfen, kennzeichnen und systematisch 

ablegen 

b) Demontierte Bauteile und Baugruppen Systemen 

zuordnen und auf Vollständigkeit prüfen 

c) Bauteile und Baugruppen reinigen, konservieren 

und Lagern 

d) Bauteile, Baugruppen und Systeme fügen, insbe-

sondere Schraubverbindungen unter Beachtung 

der Teilerfolge und des Drehmoments herstellen 

e) Bauteile, Baugruppen und Systeme montieren, in 

Betrieb nehmen sowie auf Funktion und Formge-

nauigkeit prüfen 

f) Oberflächen für den Korrosionsschutz vorbereiten, 

Korrosionsschutz ergänzen und erneuern 

g) Lage von Bauteilen und Baugruppen prüfen, Lage-

abweichungen messen 

h) Bezugslinien, Bohrungsmitten und Umrisse unter 

Berücksichtigung der Werkstoffeigenschaften an-

reißen und körnen, Bauteile und Halbzeuge tren-

nen und umformen 

i) Maschinenwerte von handgeführten und ortsfes-

ten Maschinen bestimmen und einstellen; Werk-

stücke und Bauteile bohren und senken 

j) Innen- und Außengewinde herstellen und instand-

setzen 

k) Elektrische Verbindungen und Anschlüsse herstel-

len, überprüfen, instandsetzen und dokumentieren 

 5 5 6 



 
Abschnitt II: Berufliche Fachbildung 

 

Lfd. 

Nr.  

Teile des Ausbil-

dungsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten,  

Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche Richtwerte in 

Wochen 

 

Ausbildungsjahr 

1 2 3 1 2 3/4 

1 Planen und Vorbe-

reiten von Arbeits-

abläufen sowie 

Kontrollieren und 

Bewerten von Ar-

beitsergebnissen 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 5) 

a) Schmier- und Kühlmittel sowie Hydraulikflüssigkei-

ten unter Berücksichtigung ihrer Eigenschaften 

nach Verwendungszweck auswählen und unter-

scheiden 

b) Werkstoffe unter Berücksichtigung ihrer Eigen-

schaften und der Bearbeitung nach Verwendungs-

zweck auswählen 

c) Werkzeuge, Maschinen, Prüf- und Messgeräte so-

wie Hilfsmittel nach Verwendungszweck auswäh-

len und Bereitstellen 

d) Halbzeug-, Normteil- und Ersatzteilbedarf aus 

technischen Unterlagen, insbesondere aus Zeich-

nungen, ermitteln 

e) Arbeitsumfang unter Berücksichtigung des Zeit-

aufwandes und der Notwendigkeit personeller Un-

terstützung abschätzen 

f) Arbeitsplatz unter Berücksichtigung des Arbeits-

auftrages vorbereiten, Maßnahmen zur Vermei-

dung von Personen- und Sachschäden im Umfeld 

des Arbeitsplatzes treffen 

  2 4 

2 Betriebliche und 

technische Kommu-

nikation 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 7) 

a) Teil-, Gruppen-, Gesamtzeichnungen und Anord-

nungspläne lesen und anwenden 

b) Montage-, Ablauf- und Funktionspläne lesen und 

anwenden 

c) Technische Unterlagen, insbesondere Betriebs- 

und Bedienungsanleitungen, Anleitungen zum 

Warten, Prüfen, Fehlersuchen, Montieren, Demon-

tieren und Einstellen von mechanischen, hydrauli-

schen sowie elektrischen und elektronischen Bau-

gruppen und Systemen, lesen und anwenden 

d) Typenschilder und Kennzeichnungen lesen und 

anwenden 

e) Ersatzteildokumentationen nach Fahrzeug-, Ma-

schinen-, Geräte- und Anlagentyp auswählen, Er-

satzteile nach Arbeitsauftrag bestimmen 

   2 

3 Kommunikation mit 

internen und exter-

nen Kunden 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 11) 

a) Kunden auf Wartungsarbeiten und Wartungsinter-

valle sowie auf den Nutzen von Service- und In-

standhaltungsvereinbarungen hinweisen 

b) Kunden über Bedienung, Funktion und Instandhal-

tung von Fahrzeugen, Maschinen, Geräten und 

Anlagen informieren 

   2 



 

 

 

 

Lfd. 

Nr.  

Teile des Ausbil-

dungsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten,  

Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche Richtwerte in 

Wochen 

 

Ausbildungsjahr 

1 2 3 1 2 3/4 

4 Messen und Prüfen 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 12) 

a) Form- und Lageabweichungen von Werkstücken 

und Bauteilen, insbesondere mit Messschieber, 

Messschrauben, Messuhr und Lehren, messen, 

prüfen, beurteilen  

b) Physikalische Größen, insbesondere Temperaturen, 

Drücke und Fördermengen sowie elektrische Grö-

ßen, in Systemen messen, prüfen, beurteilen  

c) Diagnosesysteme handhaben, Ergebnisse beurtei-

len 

   3 

5 Fügen, Trennen, 

Umformen 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 13) 

a) Fügen 

aa) Schraubverbindungen nach Vorgabe in Bezug 

auf Lagegenauigkeit, Reihenfolge, Anzugsdrehmo-

ment, Anzugsstufen und Sicherung herstellen 

bb) Verbindungs- und Sicherungselemente auf 

Wiederverwendbarkeit prüfen 

cc) Pressverbindungen herstellen, insbesondere 

durch Einpressen, Schrumpfen und Dehnen 

dd) Klemm-, Stift- und Steckverbindungen erstel-

len 

ee) Werkstücke und Bauteile aus unterschiedlichen 

Werkstoffen unter Beachtung der Verarbeitungs-

richtlinien kleben 

ff) lösbare Rohr. und Schlauchverbindungen unter 

Berücksichtigung der zu fördernden Medien, des 

Druckes und der Temperatur herstellen 

gg) Lötwerkzeuge, Lote und Flussmittel nach Ei-

genschaften und Verwendungszweck auswählen; 

Bleche, Profile und Rohre aus unterschiedlichen 

Werkstoffen unter Beachtung der Oberflächenbe-

schaffenheit und der Anforderungen an die Löt-

stelle weich- und hartlöten 

hh) Bauteile und Baugruppen heften sowie Bleche 

und Profile und Rohre aus unterschiedlichen 

Werkstoffen unter Beachtung der Oberflächenbe-

schaffenheit und der Anforderungen an die Löt-

stelle weich- und hartlöten 

ii) Bauteile und Baugruppen heften sowie Bleche 

und Profile in verschiedenen Positionen und mit 

unterschiedlichen Verfahren schweißen einschließ-

lich 

8 3 2 4 



 

 

 

Lfd. 

Nr.  

Teile des Ausbil-

dungsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten,  

Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche Richtwerte in 

Wochen 

 

Ausbildungsjahr 

1 2 3 1 2 3/4 

  - Nahtart unter Berücksichtigung der Werkstoffe 

und der Werkzeuge festlegen 

- Schweißeinrichtungen, Zusatz- und Hilfsstoffe 

auswählen 

- Einstellwerte festlegen 

- Werkstücke und Fugen vorbereiten 

- Betriebsbereitschaft herstellen 

jj) Schweißnähte, insbesondere auf Bindefehler, 

Durchschweißung und Schlackeneinschlüsse sicht-

prüfen und nachbearbeiten  

b) Trennen 

aa) Bleche und Profile aus Stahl thermisch trennen 

bb) Bleche und Profile aus Stahl, nichteisenmetal-

len und Kunststoffen mit handgeführten sowie mit 

ortsfesten Maschinen trennen 

c) Umformen 

aa) Profile mit und ohne Vorrichtung kalt- und 

warm biegen/ umformen 

bb) Bleche und Profile sowie Bauteile kalt und 

warm richten 

    

6 Manuelles und ma-

schinelles Bearbei-

ten 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 14) 

a) Maschinenwerte von handgeführten und ortsfes-

ten Maschinen bestimmen und einstellen, Kühl- 

und Schmiermittel zuordnen und anwenden 

b) Werkstücke und Bauteile unter Berücksichtigung 

der Form und der Werkstoffeigenschaften ausrich-

ten und spannen 

c) Werkzeuge unter Beachtung der Bearbeitungsver-

fahren und der zu bearbeitenden Werkstoffe aus-

wählen, ausrichten und spannen 

d) Werkstücke und Bauteile maschinell bearbeiten, 

insbesondere Bohrungen nach Allgemeintoleran-

zen durch Bohren und Profilsenken herstellen so-

wie Bohrungen bis zur Maßgenauigkeit IT 7 reiben 

e) Werkstücke und Bauteile mit handgeführten Ma-

schinen bearbeiten 

f) Flächen und Formen an Werkstücken aus Eisen-, 

Nichteisenmetallen und Kunststoffen eben, winklig 

und parallel nach Allgemeintoleranzen auf Maß 

bearbeiten 

g) Handgeführte Werkzeuge und Bohrer scharf 

schleifen 

5 1 1 2 



 

Lfd. 

Nr.  

Teile des Ausbil-

dungsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten,  

Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche Richtwerte in 

Wochen 
 

Ausbildungsjahr 

1 2 3 1 2 3/4 

7 Warten, Prüfen und 

Einstellen von Fahr-

zeugen, Systemen 

und Betriebsein-

richtungen 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 9) 

a) Motor- und Getriebeöle, Brems- und Hydraulik-

flüssigkeiten sowie Schmier- und Kühlmittel nach 

Wartungsangaben kontrollieren, Diagnose durch-

führen oder veranlassen 

b) Filter, Siebe und Abscheider kontrollieren, reinigen 

und austauschen 

c) Fahrzeug-, Maschinen-, Geräte- und Anlageteile 

nach Wartungsangaben schmieren, ölen, reinigen 

und konservieren 

d) Leistungszustand von Batterien prüfen, beurteilen 

und Funktionsfähigkeit der elektrischen Energie-

versorgung wiederherstellen 

e) Istwerte, insbesondere Winkel, Spiel, Druck, Um-

drehfrequenz und Anzugsdrehmoment, nach War-

tungsangaben mit Sollwerten vergleichen und ein-

stellen 

f) Einzel- und Gesamtfunktionskontrollen durchfüh-

ren 

5 2 2 2 

8 Eingrenzen und Be-

stimmen von Feh-

lern, Störungen und 

deren Ursachen so-

wie Beurteilen von 

Schäden 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 15) 

a) Fehler und Störungen unter Beachtung von Kun-

denangaben durch Sinneswahrnehmung sowie 

durch Prüfen und Messen eingrenzen 

b) Fehler und Störungen systematisch suchen, ein-

grenzen, Ursachen feststellen, Möglichkeiten zur 

Behebung darstellen und beurteilen 

c) Elektrische und hydraulische Funktions- und 

Schaltpläne sowie Fehlersuchanleitungen anwen-

den 

d) Fehler und Störungen an Schnittstellen mechani-

scher, hydraulischer, pneumatischer, elektrischer 

und elektronischer Baugruppen eingrenzen 

e) Bauteile und Baugruppen auf Verschleiß und 

Dichtheit prüfen 

  3 2 

9 Instandsetzen von 

Fahrzeugen, Syste-

men und Betriebs-

einrichtungen  

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 16) 

a) Verschleißteile nach Wartungs- und Instandhal-

tungsplänen im Rahmen der vorbeugenden In-

standhaltung austauschen 

b) Bauteile, Baugruppen und Anlagen unter Beach-

tung ihrer Funktionen auch mit Hilfe von Hebezeu-

gen und Montagehilfen demontieren und hinsicht-

lich Lage und Funktion kennzeichnen 

c) Bauteile, Baugruppen und Anlagen instandsetzen, 

insbesondere an Motoren und an deren Aggrega-

ten, Kraftübertragungssystemen, Fahrwerken, 

Lenk- und Bremssystemen 

d) Kühl-, Lüftungs-, Pumpen- und Heizsysteme in-

standsetzen 

   6 



 
 

 

 

Lfd. 

Nr.  

Teile des Ausbil-

dungsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten,  

Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche Richtwerte in 

Wochen 

 

Ausbildungsjahr 

1 2 3 1 2 3/4 

  e) Elektrisch und elektronisch betätigte Einrichtun-

gen sowie Kontrolleinrichtungen instandsetzen 

f) Einzelfunktionen im Rahmen der Instandsetzung 

prüfen 

g) Bauteile, Baugruppen und Anlagen montieren 

h) Gesamtfunktion im Betriebszustand prüfen und 

einstellen 

    

10 Prüfen, Einstellen 

und Anschließen 

von mechanischen, 

hydraulischen, 

elektrischen und 

elektronischen An-

lagen und Syste-

men 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 17) 

a) Elektrische und elektronische Bauteile und Bau-

gruppen nach Schaltplänen anschließen und Funk-

tion prüfen 

b) Signale und Schnittstellen prüfen, Protokolle inter-

pretieren, Systeme testen 

c) Schalt- und Funktionspläne hydraulischer Systeme, 

elektronischen Komponenten lesen  

d) Hydraulikschaltungen mit elektrotechnischen 

Komponenten nach Angaben, Plänen und Vor-

schriften aufbauen und anschließen 

e) Funktion von mechanischen Bauteilen und Bau-

gruppen prüfen und einstellen 

f) Dichtheit von hydraulischen und pneumatischen 

Baugruppen und Systemen unter Druck prüfen 

und Undichtigkeiten beseitigen 

g) Fahrwerksgeometrie, insbesondere Lenkgeometrie, 

vermessen und einstellen  

h) Mechanische und hydraulische Bremsanlagen auf 

Einzel- und Gesamtfunktion prüfen und einstellen  

oder 

Druckluftsysteme, insbesondere für Bremsanlagen, 

auf Einzel- und Gesamtfunktion prüfen und ein-

stellen 

i) Druckluftversorgungssysteme auf Funktionen, 

Leckverluste und Betriebssicherheit prüfen und 

einstellen 

   6 

11 Prüfen von Abga-

sen und Einrichtun-

gen zur Emissions-

minderung  

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 18) 

a) Istwert der Abgaszusammensetzung ermitteln und 

mit Sollwert vergleichen 

b) Abgaszusammensetzung auf Sollwert einstellen 

 
   1 



 
 

 

 

Lfd. 

Nr.  

Teile des Ausbil-

dungsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten,  

Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche Richtwerte in 

Wochen 

 

Ausbildungsjahr 

1 2 3 1 2 3/4 

12 Ausrüsten und Um-

rüsten mit Zubehör 

und Zusatzeinrich-

tungen 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 19) 

a) Zubehör und Zusatzeinrichtungen für den Einbau 

vorbereiten, anschließen, auf Funktion prüfen  

b) Bedienungsanweisungen sichtbar und sicher an-

bringen 

c) Fahrzeuge und Maschinen für spezielle Verwen-

dungs- und Transportzwecke, insbesondere mit 

Hub- und Ladeeinrichtungen sowie Kühl- und 

Heizsystemen, aus- und umrüsten 

   3 

13 In- und Außerbe-

triebnehmen von 

Fahrzeugen, Ma-

schinen, Geräten 

und Anlagen 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 20) 

a) Maßnahmen zur Entkonservierung treffen und 

durchführen 

b) Fahrzeuge, Maschinen, Geräte und Anlagen nach 

Betriebsanleitung in Betrieb nehmen, insbesondere 

Betriebsmittelstände überprüfen, Betriebsdaten er-

mitteln, mit Sollwerten vergleichen, einstellen und 

dokumentieren 

c) Fahrzeuge auf Verkehrssicherheit überprüfen 

d) Fahrzeuge, Maschinen, Geräte und Anlagen nach 

Betriebsanleitung außer Betrieb nehmen und still-

legen sowie Maßnahmen zur Vermeidung von 

technischen Schäden und Gefahren durchführen 

e) Maßnahmen zur Konservierung durchführen 

3 1 2 4 

14 Übergeben von 

Fahrzeugen, Ma-

schinen, Geräten 

und Anlagen an 

Kunden 

(§ 8 Absatz 2 Num-

mer 21) 

a) Kunden auf die Bedienungsanleitung und die all-

gemeine Betriebserlaubnis hinweisen und beraten 

b) Kunden in Funktionsweisen und Anwendungsge-

bieten einweisen, insbesondere in Bedienung, 

Pflege und Wartung sowie Sicherheitsvorschriften 

   2 


